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E weiter Akt .

Wohn - und Arbeitszimmer des Relktors .

Im Hintergrunde links Thür zu einem Eßzimmer , rechts Glasthür

zur Veranda , dazwiſchen ein Glasſchrank . — Auf der linken Seite

Thür zu Wirtſchaftsräumen ; weiter vorn ein Sofa mit Tiſch und

Seſſeln davor . Auf der rechten Seite ein Fenſter , daneben Bücher⸗
repoſitorien mit Gipsbüſten Schillers und Goethes . An den Wänden
Bild Bismarcks , Käfer - und Schmetterlingsſammlungen , Geige mit

Bogen , Modelle von Bienenkörben , Regulator ꝛc. ꝛc. — Schreibtiſch
und im rechten Winkel dazu ein zuſammengeklappter Spieltiſch mit

Büchern und Heften darauf . Davor ein Lehnſtuhl . — Kleinbürger⸗
liche Ausſtattung , die mit beſchränkten Mitteln den Eindruck höherer

geiſtiger Bildung hervorrufen möchte .

1 . Scene .

Eliſabeth und Helene ( mit Aushülſen von Schoten beſchäftigt ,
Leinenſchürzen vorgebunden , kleine Schüſſeln vor ſich ). Bettina

Guſchauend ) .

Vettina .

Willſt du mir nicht auch ſo eine Schürze und ' nen

Teller geben , Lisbeth ? Ich möcht' nicht gern zugucken ,
wenn du arbeitſt .

Eliſabeth .

Laß nur , liebes Herz , du biſt es nicht gewohnt .



Bettina .

Du warſt es auch nicht gewohnt .

Gliſabeth .

Ach, ich!

Bettina .

Freilich , du haſt müſſen .

Helene .

Nein , Tante Bettina , ſie hat nicht müſſen . .

Nicht wahr , Mama , nein ? Denn ſiehſt du , Roſa und ich,
wir hätten ſchon alles gemacht . . . Ich bin gar nicht ſo

hilflos , wie man wohl glaubt . Ich kann grobe Wäſche

näh ' n, plätten kann ich auch — Gänſe und Enten füttern

auch —

Vettina .

Gewiß Lenchen , gewiß .

Helene .

Ich glaub ' , aufs Feld hinaus könnt ' ich ſogar kut —

ſchieren .
Eliſabeth .

Nun , das möchten wir wohl lieber bleiben laſſen ,

Lenchen.
Helene .

Wir haben ja auch keinen Spazierwagen .

Vettina .

Möchteſt wohl gern einen ?

Helene .

Nicht für mich, Tante Bettina ; nur für Mama .



Bettina .

Das iſt wahr , Eliſabeth ; — —dich mit den Leinen

in der Hand , das war —

Eliſabeth ( legt den Finger an die Lippen ) .

Bettina .

Ja , was ich ſagen wollte , möchteſt du mir Lenchen

nicht nachher mitgeben bei meinen Viſiten ?

Helene .

Mich ?

Bettina .

Die Landrätin ſprach ſchon neulich den Wunſch aus ,

ich möchte ſie ihr doch einmal mitbringen .

Eliſabeth .

Die Landrätin kennt mich doch . . . Warum hat ſie
den Wunſch mir gegenüber nie laut werden laſſen ?

Betting ( verlegen ) .

Ihr habt ja nicht Viſite gemacht .

Eliſabeth .

Bei Landrats ? Das wäre wohl eine Vermeſſenheit
geweſen .

Bettina .

Gib ſie mir nur immerhin mit . Wer weiß , wozu
es gut iſt ?

Eliſabeth .

Das iſt freilich wahr . Zieh dich an , Lenchen .
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Helene .

Muß ich, Mamachen ?h,

Gliſabeth .

Ja , mein Kind . Papa wird ' s dir danken .

Helene .

Ja — dann ! Glb. )

2 . Sceene .

Eliſabeth . Bettina .

Bettina .

Arme Lisbeth !

Eliſabeth .

Warum arme Lisbeth ? . . . Alle Welt bedauert mich !

Alle Welt thut ſo , als habe ſie mir Wunder was für

ein Unrecht abzubitten . Ich habe mir mein Schickſal ja

ſelbſt gewählt . . . Und ich verlange nichts Beſſeres . . .

Ich bin ja ganz glücklich ſo .

Bettina .

Das ſagt man wohl .

Gliſabeth .

Mein Gott , opfern muß man mancherlei . Unſere

Jugendträume ſind ja auch gar nicht dazu da , umerfüllt zu

werden . . . Wer darf von ſich ſagen : Ich hab' ein Recht

ans Glück ? Wenn man ſich nur ſo mit den Forderungen
des Alltags abgefunden hat , dann iſt — ſchon — viel —

( Lauſcht . )
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